
KURZBERICHTE
Der Stand der Vorstöße iii <lie „tiefsten Höhlen der Erde" im Julm- 1952

Die letzten Jahre haben zahlreich i' Kxpedititmeii in I !ülilens\ steine um-
bracht, die die bisherigen Zusammenstellungen über die tiefst«» Höhlen der
Erde wesentlich \ erändert haben. .1. i\ o i r hsit sich der Mühe ujiLerz>j-en,
im Jahre 1951 eine neuL' Liste zusammenzustellen- Ahier auch seither sind
schon verschiedene Veränderungen un<\ Krgün/.ungen nuLwendi^ geworden.
Nach dem Stand vom Sommer l!)5'2 dorl'le Folgendes Ilild im jrrnßun und
ganzen richtig sein ' ) :

1. Reseau de la Dent <le (.'volles (Frnnkieidi) (>58 m-)
2. Splufia della Preta (Italien) 637 in
il. Antro di Corchia (Italien) . 541 m _,
4. Anou Buussouil (Algerien). ( '' 24, 515) :) 539 ,ni -,
5. Fledermausschaclit (Tunittnnlpie, Österreich) 527 m
(j. Gouffre l.epineux (Pyrenäen, Kramkreich) 520 m
Tr POZ7JO di Verco (.lugosLiwien) 5-18 in
8. Geldloch (ötecher, Österreich), ( 82, 4:J2) " 514 m
9. AhJme de Ileyle (Krankreich) 501 in

10. Goui'i're de CaladaYi-e (I'rankreich) 487 in
11. Abiss'o di Montenero (Jugoslawien) 480 in
12. Abissn llerlarelli (Scliluntl von Raspci, .lugushivvicMi) 450 m I
13. Goui'i're de la Ilenne-Morte (Frankreich) 44(i m

• 14. Tantalhiilile (Österreich) 440 in
15. Propast Krederica Pre/e (Jugoslawien) 420 m
16. Eisriesenwelt (Österreich), (—276, 131) 407 m
17. Nidlenloch (Schweiz) 394 m
18. GroUe-Goui'i're de Biiiggui-Hella (Italien) 385 m
19. Gnotte-Goiiffne du C^hevrier (Schweiz) 367 ni
20. Gnottti Guglielmo (Italien) 360 m
21. Grotte liiolet (Frankreich) 338 in
22. Propast Sarkotic (,)ugosta\\ifen) 332 m
23. Grotta di Trebiciano (l'reistaat Priest) 329 m
24. Carlsbad Cavem (Vereinigte Staaten) 320 m
25. Grotta Uomu Selvaticn (Italien) 318 m
26. Abisso Revel (Italien) 316 m
27. Abisso Schirlenico (Jugoslawien) 316 m
28. DachsteinmammnÜiiilile (Österreich), (-:-142, —173) 315 m
29. Kacna jaraa (Jugoslawien) 304 m
30. Abis&o di Slivia (Jugoslawien) 303 in
31. Gouffre Martel (Krankieich) - 303 m
32. Puits Fei-tel (Pyrenäen) 300 m
33. Abime Frugoto (Marokko) 290 m
34. Abisso di Ijeupa (Jugoslawien) • 285 m '
35. Abisso ßansizza (Jugoslawien) 278 in
36. Tauplitzalpe, Schacht 'XXWil l (Osterreich) 275 m ,

') D i r Möliii-u sinil uaiii den iu ihrem l imen i fcstgeMellleri I löliciHinttisdiifdi.-u güorcinct. wi r dies
zur Zeil internat i imal iiblifJi ist. Die angegebene Zolil vcrwi ' isl i leninndi auf <ICD lliilicnutilt 'Rtdiiftl
/.wisdicn liiidistcin und liefslein Punkt lies Sys tems.

- iS) Gröli ter SdiuHil itu Hölileitsysicm i.st der Truti ilu CJlu/, t~*h in.

*)* Diese Angabe b e l i e b t sicii auf dii< llölieu über . b/.w. iintt-r dem llöhleoeiiiKang bei Sysrefiien'
mit vo twiegende r Hor izuuta le rs t reJ iUüg. - •-• . -- ••
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37. Grotta Tacoi (Italien) 275 m
38. Uirhtthle (Österreich), (H-47, 226) 273 m
39. Tanne au Diable (Frankreich) 270 m
40. Beatushöhl-e (Thunersee, Schweiz) 270 m
41. Grotta Scondurava (Italien) 270 m
42. Abisso Monte Tussar (<Iugosluwieu) 266 in
43. Grotta dei Morti (Freistaat Triest) 264 m
44. Grotte de la Luire (Frankreich) 260 m
45. Gouffre des Ciapiers de Sum in (Frankreich) 257 m
46. Gros Aven de Canjuers (Frankreich) 256 m
47. Grotta di Tima\o (Jugoslawien) 253 m
48. Grotta ßucn Larga (Italien) 251 m
49. Paloumere Riussec (Frunkreich) 250 m

Höhlensysteine mit weniger als 250 m Höhen unterschieden sind in dieser
Aufstellung nicht mehr berücksichtigt. Allein in einem Jahr ist die Zahl
der Höhlensysteine mit mehr als 250 in Höhenunterschieden von Mi auf 49
gestiegen.

Hubert Trimmet

Steiermark
EinHöhleamuseumiaderPeggauerLurgrotte

Durch die Zusammenarbeit des Lan-
desvereins für Höhlenkunde in Steiermark
mit dem I.nnde-smuseuni Joanneum (Abtei-
lung Geologie, Bergbau und Technik) und

der Lurgrottengesellsehalt ist es mm möglich, den langgehegten Plan zu
verwirklichen, ein Höhlenmuseum zu errichten, tn der VWhöhle der Lur-
grotte iiii Peggau wird ein Querschnitt durch die Entstehung der Höhle und
Tropfsteine, eine Darstellung der Erforschung und Erschließung der Lur-
grotte sowie der wissenschaftlichen Bedeutung des Peggauer Höhlengebietes
gegeben werden, Die Ausstellung soll keinen erschöpfenden, sondern lediglich
informativen Charakter tragen und wird mich modernsten Gesichtspunkten
aufgebaut sein.

Istmdesoerein für Höhlenkunde in Steiermark

AUSLAND
Eine Schuchtentdeckung im Lattengebirge

Zwei Reichenhailer, L. KamineI und
H. Fiatscher, mußten beim Wegbau im
August 1952 uiif dem Predigtstuhl eine
Sprengung vornehmen. Zu ihrer Überra-

schung verschwand dabei ein 15 Meter hoher morscher Baum senkrecht
in die Tiefe. Bei der näheren Untersuchung wurde ein tiefer Schacht fest-
gestellt, der bis dahin verdeckt war. Duraufliin wurde der Liiiidesvere-in
für Höhlenkunde in Salzburg verständigt. Am Sonntag, den 19. Oktober 1952,
kam, gut ausgerüstet, eiine Salzburger Forschergruppe mit Autos und Motor-
rädern nach Reichenhall, wo sich auch die Reichenhaller Kollegen einfanden.
Direktor KölLesperger gewährte die freie Beförderung von Mannschaft luid
Material mit der Seilbahn auf den Predigtstuhl.

Dia Schachtöffnung war inzwischen mit einer Betondecke versehen und
ein verschließbarer Deckel eingesetzt worden. Dort wurden die Drahtseil-
Leitern hinuntergelassen und mit einem 120 Meter langen Nylonseil die
Sicherung der Absteigenden durchgeführt. Außerdem wurde eine Telefon-
Verbindung hergestellt.
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Der Schacht, dessen Wände sehr glatt sind, liegt im Ilaupldolomil
und mißt 3 bis 5 Meter im Durchmesser. In 110 Meter Tiefe wurde lein
Schachtboden erreicht. Diieser liegt in einer Verengung, wo sich der Baum
verklemmt und das nachgestürzte Blockmaterial aufgestaut hatte. Eine
noch freie, unsehliefbare Spalte gewährte einen Blick in eine weitere Tiefe
von ca. 70 Mieter. Somit ware ein« Gesamttiefe von rund 180 Meter fest-
gestellt worden. Am Grunde hört man ein kleines Wassergeriime fließen.
Man plant, das sperrende Material zu entfernen, um die Forschung fortsetzen
zu könnein. Bemerkenswert ist, daß der Schacht vollkommen senkrecht ist
und keinen Absatz bildet. Kin geglücktes Experiment war die Verwendung
eines größenen Spiegels {40x60 •cm), mit dem das Sonnenlicht in den Schacht
geleitet wurde, so daß die Leute auf der Schachtsohle Tageslicht hatten.

Dieser Schacht ist die neunte von Salzburg aus erforschte Höhle im
Latteingebirge.

G, Abel

Forttchangen im Laubenflteingebiel

Südlich vom C'hiean»ee, westlich von Hohenasehau, liegt der uus
Crinoiden- und Oberalmerkalkien aufgebaute L a u b e n s t e i n . Auf seiner
Nordseite, die stark zerklüftet ist. fand man einen Bärenschadel. Auf der
Südseite sind drei Höhleneingänge festgestellt worden; an der Ostseite tritt
eine stark© Karstqjuelle aus, der Hainniierbach. Dieses Höhlengebiiet hatte im
Sommer 1952 KLaus C r a m e r (ein Sohn des bekannten deutschen HöhLen-
forschers Helmuth Cramer f) rekognosziert und im Spätherbst wurde dorthin
eine Gemeinschaftsexpedition des Landesvereins Salzburg und seiner Außen-
stelle Bayern unternommen.

Der erste Vorstoß galt der U n t e r e n L a u b e m s t e i n h ö h l e . Der
Eingang, welcher bereits unter 1 Meter Neuschnee lag, wurde freigemacht.
Eine Erosions röhre mit Gravitationsgerinne („Schlüssellochgang"), anfangs
niedrig, dann mannshoch, führt nach einer Teilung zu einem 5-Meter~Strick-
leiterabstieg. Der ansteigende Teil wird eng, ist teilweise mit Wasser und
Lehm erfüllt („Schlammbad") und wurde nicht zu Ende befahren. Der ab-
steigende Teil wird größer, bis zu 10 Meter hoch, und führt stufenartig in
in die Tiefe; die letzten Stufen enthalten Wassertümpel. Eine großem Stufe
von 20 Meter konnte wegen Materialmangels nicht überwunden werden, die
Tour mußte daher abgebrochen werden. Der begangene Teil wurde vermessen.
Festgestellt wurden zahlreiche Fledennausskelette.

Teilnehmer waren: G. Abel. K. u. P. Cramer, W. Heger, H. Lukas und
W. Wesenauer.

G. Abel

Höhten im Hohlen Berg bei Muggendorf (Franken)

Der Höhle Berg bei Muggendorf birgt eine große üahl von Höhlen.
Schon lange bekannt sind die Oswalds-, Witzen- und Wundershöhle, alle
fast in gleicher Höhe gelegen. Die Oswaldshöhle ist ein (M) Mieter langer
Höhlengang, durch den ein Weg quer unter der Bergkuppe hindurch lauft.
Dicht daneben findet man den Eingang zur Wundersliöhle, einer teilweise
sehr engen verzweigten Strecke von insgesamt 80 Meter Ganglange. 90 Meter
davon entfernt wölbt sich das Portal der Witzenhöhle, deren IlauptsLrecke,
eine Reibe von geräumigen Hallen, oft begangen wird. Nur selten werden
dagegen einige Seibenteile und ein Labyrinth von engen Gängen unter den
Haupträumen besucht. Es gelang, einige unbekannte Strecken zu erreichen,
die durch ihre Anlage ober und unter einer mächtigen abgesetzten Platt©
bemerkenswert sind.

Witzen- und Wundershölile sind durch einen Sohluf verbunden.
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Das interessanteste Objekt im Hohlen Berg ist uber /«eitellos die
sogenannte 1)ok torshohle, die \ ,»n dem ständigen Begleiter des Bericht-
erstatters, \ \ illy /aunik, wipdeivntclcckt wurde- W. Zaunik war der erste,
der die Bedeutung dieser Höhle für die Wissenschaft erkannte. F.s httndelt
sich um einen kleinen I fühlen mum, in den ein künstlich eingegralTenev
Weg führt. Dieser legt zu beiden Seiten Sedimentseh teilten frei. Hs sind
dies von oben nach unten:

Sinter,
Verbruc-h material mil Knochen. Holzkohle und Tropfsteinbiiuli,
reiner durchscheinender Kalzil,
Sand und Dolomitasche.
In der Knochen- und I lol/.k >hlenschicht kommt eine bisher unbekannte

Art von Sinter vor, l'iir dun l'iul. (leller (Geolog. Inst, der Uni\ .Krlangen)
de>n Ausdruck „Ilakst'lsi roter" prügle l'.s handelt sich um Breceien vun fase-
riger Struktur und lockerem Bau, die mit I lolzkohlenresten vergesellschaftet
wind.

Besonders sei daniuf hingewiesen. duB die einzelnen Lagen der Kultur-
schichten teils zwisehen SinLerselnchtcn eingeschlossen \orl<omineii. teils
selbst stark durdisintert sind. Ks liegt al.so liier ein Heispiel für den Full
vor, auf den der Bier ich tors tiitter gelegentlich seiner Untersuchungen über
Sinterdatierungen bereits hingewiesen hat; durch eine Datierung des Sinters
kann das Alter der Kulturseh ich tun bestimmt werden. Kinige I'ruben sind
bereits einem Institut Für Kernphysik zugegangen, dessen Leiter sich bereit
erklärte, eine Untersuchung vorzunehmen, (.'her das F.rgebnis wird berichtet
werden.

Die Iltihle ist aber nueh aus imdeivn (ii-ilnden interessant. Uesonders
auffällig sind von der Decke hängende Wiiiv.ell'nden, die* teilweise vorsinlerl
sind, so daß seltsam geschlungene 1 roplsteine entstanden. Im llinterl-cil er-
streckt sieh ein niedriger, vim Tnml'.steinen sturk eingeengter Raum, der sich
allmählich senkt und über einige Sinterheekciii in eine kleine Kummer führt.
Hier wurden Zugänge zu weiteren Käu men gefunden, die vorderhand noch
durch Sintervorhänge eingeengt, und unpassierbar sind.

Im Hohlen llerge sind noch einige Höhlen bekannt, die aber wenig be-
deutend sind. Auch einige bisher nicht bekannte Zugänge zu Höhlenräumen
wurden ftefumten. / /prfcpr / w ^ ^

SCHRIFTENSCHAU
Itn'tiil, A1»W H.: (.luutrc i-cuts BÜ-elt-s fl'urt jiuru-tul. Paris Ifl.Vi. 418 S., 531 Abb.

(Gleichzeitig erschienene uiiglische \usgabe unter dem Titel: Four
Hundred Centuries of Gave Art.)
Das eigen- und einzigartige l'luinomen altsteinzeitliche» Kunstschaf lens

hat nach, seiner (bekanntlich nicht seihstMTslündlieh urfolgten) Anerkennung
durch die Wissenschaft in /.tililreichen, herxorragenden Arhe-ilen seino Wür-
digung erfahren. Fast schon unübersehbar ist die Zahl monographischer Dar-
stellungen, zusammenlassender Übersichten und Abhandlungen über Wesen,'
Sinn und (iehalt ältesten menschlichen Künstlertums. Unter allen jenen aber,
die sich eingehend dieser so schwierigen Materie widmeten, ragt die Per-
sönlichkeit des Altmeisters der Paliiölithforschung, Henri Breuil, hervor,;

dessen Lebenswerk zu einem du It eil der Auffindung, l-rhaltung und F.rfor-
sclmng der unschätzbaren Dokumente alteslinenschlidiei- Geisteshaltuiif; ge-
widine! war. " ••

Sowohl die urgeschichtliche Kachfurschung, alle sieh mit Fragen döl'-
Kunst befassenden Wissenschaften, aber auch der weite -Kreis- »11 derer,
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